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h ll vnd f ll, ruhe vnd schlaff, hat sich wie andere Menschen m d gereiset,
hat durst vnd hunger gelitten, hat schmertzen, trawrigkeit, angst vnd alles
elend versucht, hat auch die sterbligkeit gekostet, in summa, ist in allem
erfunden wie ein Mensch, allein das in jme keine vnordnung noch S nde
gewesen ist. Dis ist aber alles ein gewisses vnwidersprechliches zeugnis, das 5

der Herr Christus am wesen vnd eigenschafften eine volk mliche Menschli-
che Natur hat an sich genomen, wie er sich denn selbst allenthalben nennet
des Menschen Son,78 anzuzeigen, das er ein warhafftiger Mensch sey.

Wir haben seine
herligkeit gesehen.

Das aber auch warhafftig G ttliche natur in diesem Menschen Christo sey,
das beweiset der Euangelist mit seinem vnd aller Aposteln einhelligem ge- 10

zeugnis. Denn wiewol er als ein warhaffter Mensch vnter vns gewohnet, so
haben wir doch, spricht er, in solcher seiner schwacheit vnd ernidrigung ge-
sehen eine herligkeit, die weit vber Menschen verm gen war, nemlich „eine
herligkeit als des eingebornen vom Vater“.79 Leret hiemit, das er vnd die
andern Aposteln gesehen vnd erfahren haben manigfeltige zeugnis, die Gott 15

der Vater Christo gegeben, als er jn f r seinen geliebten Son, an dem er alle
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seine freude vnd wonne habe, ausgeruffen vnd die Christus selbst in seiner
Menschlichen natur durch die Wunderwerck erzeigt vnd damit seine G ttli-
che Allmechtigkeit, die nicht ein eigentschafft ist der Menscheit, sondern der
Gottheit, nach welcher er auch Gottes ein-[27v:]geborner Son ist, erweiset 20

hat, da jm alles vngl ck, S nd vnd Tod vmbstehen vnd weichen, alle Crea-
turn jm gehorsam haben sein m ssen, wie die Historien der wunderwerck
Christi, von den Euangelisten beschrieben, nach der lenge ausweisen. Vnd

Als. sol hie niemand sich jrren lassen, das der Euangelist das w rtlin „Quasi“,
„als“, darzu setzet, welches zwar sonst fast in allen Sprachen entweder nur 25

ein gleichnis bedeutet oder auch f r eine particulam dubitandi, das ist, f r
ein w rtlin, damit etwas, tdas nicht gar gewis ist, wird angezeigt,t gebrauchet
wird. Aber nach der art der Hebreischen sprach, darauff Johannes gesehen
hat, wird dis w rtlin an diesem vnd andern orten der Schrifft gebrauchet als
eine particula certificantis, damit etwas gantz gewis vnd vnzweiuelhafftig 30

bedeutet wird, das die Hebreer nennen caf veritatis, welches nicht ein gleich-
nis in einem st ck des wesens oder nur in etlichen eigenschafften noch eini-
gen zweiuel bedeutet, sondern zur bestetigung vnd vergewisserung darzu
gesetzt wird, anzuzeigen, das es warhafftig, volkomen, gewis vnd vnzwei-

s – s 2. Pet. 1: A, B.
t – t Nicht in A, B.

78 Vgl. Mt 8,20; 9,6 u.ö.
79 Vgl. Joh 1,14.
80 II Petr 1,17
81 Joh 2,11.




